
ganzen Ernst der Verantw'  Oortung gesagt se1n, die 1n diesei1 schweren
Zeit gerade auTt urn TYTısten rıx

ott lıehen LUS GAanNzZEN Herzen, mMAt en Kfäften uns e‘fer eele,
unNd den achstien WDE WE selbst

Das IS der „würdige nd untadelige Dienst‘, den WI1Ir m1t
T1STIUS Jesus auch ar vollziehen en A£Ä1 uUuNSeTeM elle
un AASE Frieden der

Das ist aber eute Nn1ıC [1UT e1INeE orderung. Im eiligen Opfer
omm vielmenr Jesus Y1STUS, die fleischgewordene 1e Gotites,
der armherzige Samarıter selbst, 1n heiligem Dienst der 1e
uns Er gie un! Wein 1n die unden eeljle Er na

1m eiligen ahle m1T dem Brot, das STAT MAaC unseTe jiebe-
leeren erzen, STAr ZU. Dienst des Neuen Bundes, ZU eiligen
Dienst GEr Liebe! Vgl Kommuniongesang.)

YTO Raf}felsb errg"er

NEUE PSALMENÜBERSETZUNGEN
ach Jangem Warten koönnen WI1rLr NU: gleich ZWe1 Psalmenausgaben

ach dem römischen Psalterium egrüßen. Freilich C WAaTe eine
ra wert EWESCNH, 19 WI1Tr unls heute 1in UuMNSer IINeNn Österreich das
leisten ollen und können: eine oppelte Ausgabe, eiNe zunächst
auch genügt häatte Und freimütig N, vielleicht WwWare Aaus einer
Zusammenarbeıt der beiden Autoren EeLWaSs besseres erausgekom-
THNEeN als der einzelne eisten konnte

Natürlich g1bt. eSs auch den anderen Standpunkt We  Y  Y  8881 88578  5 s sıch
eisten kann, ist NULL egrüßen, daß mehrere der gleichen Auftf-
gabe arbeıten denn immer bedeutet das Bereicherung, 1n diesem
nıicht bloß Erkenntnis, sondern auch NSeTres religiösen Lebens
Tatsächlich wird eine einzige Übersetzung Nnıe die Fülle des S
extes auszudrücken vermögen, immer WwIiIird 1Harn 1NnNe andere Überset-
ZUuNns als wertvolle Beihilfe begrüßen. Der ursprüngliche edanke WIird

plastischer stärker, und WwW1e namentlich ın den Psalmen wun-
schenswert eın mMag, auch Herz WIrd nicht Von jedem USCTUC

gleicher W eise ergriffen. Dem einen WIrd der eine, dem anderen 21n
anderer Ausdruck mehr ZUSagen. In den Psalmen schon 9ar WIrd es

Schwieri1g sein, für alle die rechte Art en
ist den Psalmen e1nNne innere Iut und eın Schwung, der man-

chen hinreißt und das alte lateinische „Psalterium Gallicanum , das fast
anderthalb Jahrtausende iın der iırche dominierte, hat sicher mit jel
Glück diese innere Jut der Ursprache auch in den Lateinischen "Lext

Aaus Schedil, Die Psalmen nach dem neuen römischen
-l Üübersetzt. Wien 1946, Verlag Herder und 315 Seiten, 16.50

arl Johann PerI, Liberpsalmorum: — uch der Psalmen
Lateinisch-deutsche Ausgabe. 464 Se
Verlag Styr1a, Graz-Wiıen 1947 (

ıten, Dünndruckpgp?er‚ Halble@en 1



gebannt ber WEerL die Psalmen ach der hebräischen Sprache
eLiIwas durchgenommen hnat der WITd feststellen INUSSeIN daß ihnen TOLZ
em 48681 ro Nüchternheıit un el em Gefühlsausdruck auch 881>

sroße Obje.  Va eignet 1Jas macht alleın SCHhON die oit überraschende
Kürze des. hebräischen AÄAusdrucks eHNUDEr dem elbst die
pragnante lateinische Sprache vielwortig wirkt Diese größere Nüchtern-
eit ich hof{ffe, INan WI1ILd {111L7 das nicht uübel nehmen 151 WT
INa ıs Jetz abzusehen vermag, der gröhere Vorteil der Neuen ber-
Setzung 1115 Lateinische Diese Nüchternheit verbunden m1 der 1NUun ası

allen Stellen klaren Verständlichkeit des lateinischen Wortlautes
geht EeTWwWas auf Kosten der 11LHETI CN 1ut unı des poetıischen Nnwunges
der dem Psalterium Gallicanum eıgnete S daß W11” einstweilen den Ein-
T1 en firömmer WIT fürs erste och 1mMmMer der alte ext

aber un WIL den ext besser!
Nun den deutschen Übersetzungen: Erfreulicher Weise ist VON

beiden Übersetzungen sagen, daß S1e sich Mühe aben, nicht NUur den
jetzt vorliegenden lateinischen ext möglichst r1C. sondern auch mit
chwung und Warme übersetzen.

Im Einzelnen 1ST ann ofit schwer WasS besser 1ST Im
großen und anzen scheint die UÜbersetzung Schedis glatter un freijer
ahinzugleiten, CS mMag daß an bei Perl Oiter Unebenheiten
usdruck begegnet aber das ist. C1Ne o rage ob } allen
Unebenheiten und Schwierigkeiten USCATUC ausweichen soll jel-
leicht liegt ofit gerade „unschöneren‘‘ Ausdruck EWI1LSSE Etwas
Was INa mit den Modernen das „Numinöse“‘ NeNnNen könnte das bei der
Heiligen Schrift und bei den Psalmen schon Sar da nuß 147 die
eele ZU. Gebet stiımmen

Eıs mMag NUu Ausnahmen eben, aber den meisten Fällen WITd ‚  JeENEÜbersetzung stärker und besser wirken, die dem Urtext nächsten
bleibt. Eine Übersetzung darf nıcht schon e1inNne erklärende Paraphrase
SE“ un den ınn des Textes schon gleich nach dem ınn des ber-
SEetzers ausrichten.

Wenn ich, das illustrieren, eın eispie herausgreife, beide
Übersetzer nicht ganz glücklich der Wahl der Worte aren, soll
Qas nicht den indruck erwecken, daß solche Ungenauigkeiten eiwa oit
vorkommen Gegenteil e1ltaus größten 'Teil S1INd el sehr
bemuht dem ext au un wortlich folgen Gerade deshalb Springt

NEe die en WenNnn Ma bei Ce1LNe&e der bekanntesten Psalmen
gleich ersten Vers olgende Merkwürdigkeiten bei beiden findet

Der Bußpsalm 50 lautet Jetz der lateinischen Neuübersetzung
Se@e1NemM ersten Vers Miserere INe1 Deus secumdum MmMiıser1cordi 8881 tuam
SECUMdUM multitudinem m1ıseratıionum tuarum dele iN1qu1tatem Inmneam

Schedl übersetzt Sei INır gnädig, Ott 1881 Deiner üute! Du
hast vielen schon die Schuld verziehen, verzeıh auch mir!

Perl Erbarm uüch HCI Gotft, ach Deiner Güte; nach Deinem
großen Mitleid ilge Me1ın Vergehen!

Wie } sieht, hat zweıten albvers Schedl „ie Vielheit der T
barmungen‘‘ Gottes (SO nach dem lateinischen exX infach schon
Tklärt Die Vielheit besteht eben darin, daß SI jelen schon verziehen
hat! Ist aber das och e1Ne Übersetzung?



©

ber bel1 ENAUETCHM Zusehen iST nicht bloß das allein beanstanden
Wem al VOL} den beiden beim ersten Halbvers die Palme geben will
151 vielleicht auch Geschmacksache Wl der Grundgedanke Ist sicher
be]l 151 keine Kritik sondernbeiden etroknien un! das olgende
sollte C713 kleiner Hınweis SeC1nNn mMI1t WeicCc peinlichem Feingefühl INa  o

diese exte erangehen könnte Da ST ZUeTrst e el Deiner (‚ute
Schedl) un en Deiner (zUute* (Perl) Der Unterschied 15 nicht
Sroß dennoch 9anz tein abgewogen erscheint die Bıtte 9y c“:hu Se1Ner
(‚ute Ssich erbarmen Tad och demütiger als ; ‘ der
Gute Der Sunder getraut sich nıcht die an (zuUuftfe Gottes gleichsam

beanspruchen er bittet bloß „NaCH der SeiNeTr Sonstıigen
Gute sol1l sıch doch auch e1Nner erbarmen!

Und deshalb Leße Sıch auch darüber streıten, 810 das erste „Erbarme
iıch me1ıner  I oder ‚ 5C1 I1L1LLE gnäadı heißen So1ll Die Schwierigkeiten
Sind 1ı1er gar nıcht ein, weil hebräischen ext drer verschledene
Worte fur „Erbarmen‘“ stehen die nıcht WI1e lateinischen ext alle
aut 1esSe1De urzel ZUFüC:  ehen IDS War er sicher bei beiden 111

Urdnung, daß S1€e j1er 11 Ausdruck wechselten „erbarmen:‘‘ Oder
„gnädig SE1IN:  e“ besser ıST ıST schwer entscheiden öhl aber 1ST. die
ellung der Worte nıcht gleichgültig Im LlLateinischen nd natürlich
auch 1IX1L Yiext kommt auch schon alleiın wesen der Kegeln richtiger
Syntiax den betreffenden prachen das „erbarmen:‘‘ oder ‚gnNäadig e1in  >%
natuüurlich VO dem 500358 oder „ HICHIETN Im Hebräischen verschwıindet
das IMe1iNer Oder HAT  eb och UIY Tad mehr weil bekanntlich
C1ıe nebräischen Pronomina einifach dem Ze1twort al Suffixe angehäng
werden ber auıch dem ganzen INn ach 1St das „‚Erbarmen“ oder die
„Gnade‘‘ solche Hauptsache daß das damıit beginnen ıll Das IsST
1L1LUNM be1 „Erbarm ich me1ınNner  I 1de erfüllt, während A  el ML
gnädig‘““ das Pronomen der erstien erson och richtig VOT der Gn  &:  de
„herausrutscht“. Telillc mMuß gerechterweise wieder WU: werden,
Qa S POtZ dieser ellung Deutschen nicht sehr Stark betont D4  A
scheint; Einer Übersetzung VO sehr großem Feingefühl ist s auch nıcht
gleichgiltig, daß Mr  66 4177 uUund 1iNs1 ‚„‚meıner“ ingegen etiwas
ange IsSt.

AÄAut anderes Se1 och hingewiesen. Der eDrau«ct des Verbums
1IY Hebräischen und 3861 Lateinischen TinNgS gleicher Weise mi1t siıch,
daß SAr  O  ü das O .. nıcht sehr sSiark ZU betonen 1ST i885> CT m1T
dem Pronomen „Ich“ also m11 der Hervorhebung der Person des eters
beginnen annn Und das iIsSt gut ahres f  ‚e  ebet ist CIn Hineinheben
e1Ne5S5 Ich Gottes Welt un darum Tolgerichtig e1N Verschwinden
des Ich

Es g1bt 1UnNn woh  L CIN1SE Psalmen bei denen Nan versucht ISTt der
deutschen Sprache M1T 39  C beginnen Man erınnn Fa\  Sıch eiwa 9l
das Lied ALeCn WL dich Lieben 1Ne Staärke‘“‘ das auch auf en
Ps  aım. (Ps FO zurückgeht Is CS s ro Subtilität Ma  ®} e's auch
1er nıcht sehen möchte daß &' heiße „Ich preise‘“‘ oder ‚ACH lobe‘‘
oder SICH liebhe*‘‘ ich USW. Sollten unNns cht Uurec die fremden
prachen erziehen lassen und auch versuchen, nıt dem Zeitwort, Aaas 1er

das Wichtigere 1St, beginnen „LOobpreisen WI ich Dich
Herr  c& (Ps. 2 Ps 144), oder „Vertraut hab ich dem Herrn‘“‘ 115)
Oder WI1Ee Schedl beim AT Psalm richtig trifft: Wıe freut’ ich mich
(Statt Ich freute mich Per1'!) Jedenfalls aber müßte INan VeEr=



meiden ort Liateinıschen Anfang D9ar e1in Sganz anderes ort
steht den Psalm doch m1T SICH - begınnen lassen Eın schöones Be1l-
piel 1er Perl wıeder Schedi beıiım 119 Psalm Dominum

Un triıbularer clamavı um Herrn hab’ iıch da ich Not gerufen
(Perl) IS ing vielleicht für den ersten Augenblick etIWwas olperig,
aber Nan WIrd die Genaul  eit der Wortfolge kaum mehr übertreffen
können. Dagegen Schedl „ICHh rief ZUL Herrn der Nott biE SEeTZz ——

nOT1Lg Qas:L den Anfang!
Mıiıt olchen Vergleichen ame Ian kein Ende Sicher 151 aber

Man ann ach beiden Texten d1le Psalmen beten owohl alleın WI1e
der Gemeinschaft Mag ( daß manchmal bei Perl der ytihmus nıcht

leicht dahınfießt dafür 1ST Tr sroßen Nd ganzen doch der
wortgeftreuere

Die Ausgabe VO Schedl hat noch außerdem W 1 unschätzbare Vor-
teijle Eis WIrd die Vorrede de: Papstes Pius XB selbst die en offizı.ellen
romischen Ausgaben voransteht vollem Ortlau: deutsch uüubersetzt
geboten Das 1ST 1n unübertreffliche Kiınführung 1 Geist des Psal-
menbetens ach der Übersetzung Schedis Anmerkungen S1NC annn

sehr knapp gefaßt aber bei der großen Vertrautheit des UÜbersetzers
m17 den Psalmen auch Urtext SINa S5S1e überaus wertvo un gut
Auch die Kinteilung des anzen Psalmenbuches un die Überschrift über
jeden einzelnen Psalm, ihn sofort Se1Ner ıgenar kennzeichnend, trifft
fast 1INMer ‚„„‚den age auftf den KOBE: Bei Ps 124, 22 ist TELLLC
ın unangenehmer Druckfehler el berg‘“‘ e1. CS 111 der Über-
schrift a Derg‘‘ Vers gehört überdies „den >  TT „dem  :
ber welches Buch: frei VON solchen Fehlern?)

Die Anmerkungen bei Perl fußen fast 658 auf Augustinus, Was sicher
sehr viel Gutes und Schönes edeutet, aber eben doch auch Kin-
seitlgkeit be1 em Respekt VOT Augustinus! TI Sıch bringt.

Das alles sol11l keine Kritik SeCc1inNn DIie Übersetzungen SinNnd el
voll VOoOnNn der Schönheit und römmigkeit der Psalmen, daß INnan S1e arnı
lHebsten el 1n aller Hände wuüßte 4 aNregen Oollten diese Zeilen,
damit dieser ichtung weıter gearbeitet. werde dem „betenden olk
der Christen‘“, dem Schedl schön S  1n anzes Werk ew1ıdmMe hat,
diesen 1iıInNmMer och mehr ersSCc  1eben

0SEe Dillersberger
0600 DE

Deutsche Übertragung des Nne  en Psalteriums Außer der Psalmen-
übersetzung, die 0M an0 Guardini vorbereitet WILrd kurzer Zeeit
bei Herder reiburg nNneEUe UÜbersetzung des bekannten Biblikers

Athanasius Mı 11 OSB Rom-San nNnselmo), erscheinen Athanasius
iller hatte bekanntlich TZeIT der ammlung ‚„‚Ecclesia Orans  6C

Psalmenübersetzung herausgegeben die schon Erscheinen des
Heuckh Psalteriums weitgehend die Korrekturen nach dem Urtext durch
Kursivdruck der Übertragung berücksichtigte S daß die vielen Beter,
welche diese Ausgabe schon irüher benützten SCLINE Ne  u Übersetzung
siıcher mM1t großem Interesse erwarten
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